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Mit Vorrang reisen
Ich zuerst? Nein, Sie zuerst! 

Nach Ihnen, Sie müssen es wirk‐
lich schrecklich eilig haben in 
diesem Gang mit samtigem Tep‐
pich zu Füßen, mit den Sitzen zur 
Rechten und Linken. Drücken Sie 
sich möglichst lautlos vorbei und 
schwingen Sie Ihre Taschen wie 
einen mittelalterlichen Morgen‐
stern. Aber Achtung. Ihre Reser‐
vierung, Ihr Frieden und über- 
haupt die ganze Reise sind akut 
in Gefahr, was wäre denn – man 
will es sich gar nicht vorstellen – 
wenn sich jemand auf der für 5,50 
Euro gepachteten Sitzfläche nie‐
derlässt? Niemand sollte es wa‐
gen, sich gegen die oligarchische 
Anordnung der Reisenden in Re‐
servierte und Sitzplatzlose aufzu‐
lehnen. Lassen Sie die Etikette 
fahren, aber nicht in diesem Zug. 
Schauen wir uns tief in die Augen 
und treffen die Übereinkunft, 
dass ein höheres Alter und eine 
Reservierung Vorrang haben. 
Schauen wir uns in die Augen 
und halten wir unsere Flüche 
kurz, denn der Zug fährt bald ab. 
Diese Zeilen sind nicht das Ventil 
für aufgestauten Frust, sondern 
der sehnliche Wunsch nach ei‐
nem schönen Miteinander in den 
Zügen der Deutschen Bahn. 
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Privatsache
Hinter den Kulissen der Konvention

hhhhhhhhhhhhh ist zensiert. Wir begeben uns stattdessen auf die schamlose Suche nach dem Unausgesprochenen: An der Uni Leipzig 
stößt die  Transparenz auf die Grenzen der Wissenschaftsfreiheit (Seite 3). Unzensierte Gespräche in transparenter Kleidung führt man 
lieber beim Offline-Dating statt in der Vorlesung (Seite 16). Aber auch beim unkonventionellen Nebenjob kann es intim werden (Seite 11). 

Was die anderen wollen
Eine kleine Erinnerung an das Mensch-Sein

D
ie 43,8 Prozent der AfD 
in Sachsen-Anhalt ja‐
gen alle Schlagzeilen 

und lassen die Prognosen im 
Staub hinter sich. Sachsen-An‐
halt hat gewählt und die Welt 
steht mit Skalpell und Politex‐
pert*in bereit, die Wähler*in‐
nenschaft der AfD zu sezieren. 
„Wer seid ihr, was wollt ihr, wie‐
so tut ihr das?“, klingt es aus     
allen Ecken. Ost-West-Unter‐
schiede werden aufgewärmt 
und Demografien gewälzt. 

Es erinnert fast an eine Szene 
aus Astrid Lindgrens „Ronja 
Räubertochter“, als Ronja mit 
ihren Skiern die Höhle der 
Rumpelwichte zerstört und die‐
se verzweifelt fragen: „Wiesu 
denn bluß? Wiesu tut sie su?“ 
Ronjas Skier stecken fest. Sie 
fordert die Wichte auf, ihr zu 
helfen und einen Spaten zu 
bringen, statt nur dumm zu gu‐

cken. Auf große Fragen gibt es 
oft keine einfachen Antworten. 
Aber vielleicht sind die gar nicht 
so wichtig. Statt die Ergebnisse 
der nächsten spaltenden Analy‐
se abzuwarten, können auch 
wir Ronja einen Spaten reichen. 
Spaten, das sind all die Gele‐
genheiten, bei denen wir einan‐
der begegnen: ein Ortsfest, ein 
Abendessen mit der Familie, die 
Schlange im Supermarkt. Es 
braucht keine Anleitung. 

Verstehen ist wichtig, doch 
der Anspruch, etwas ganz zu 
durchdringen, kann auch läh‐
men. Zumal es sich bei 43,8 
Prozent in Sachsen-Anhalt und 
ähnlichen Umfragewerten in 
Sachsen nicht um eine isolierte 
Gruppe handelt, die von außen 
wie ein Forschungsobjekt be‐
trachten werden könnte. Mit 
der AfD nicht zu reden, sei kei‐
ne Option, wenn das eigene 

Dorf mehrheitlich rechts wähle. 
So beschreibt Jan „Monchi" 
Gorkow, Autor von „Jenseits der 
Brandmauer: Über mein Leben 
in der ostdeutschen Provinz“, 
die Realität unzähliger Men‐
schen. Aber die politische und 
die menschliche Ebene müssen 
getrennt werden. 

Deswegen ist es trotzdem 
wichtig, sich von den men‐
schenverachtenden Äußerun‐
gen der AfD aufs Äußerste zu 
distanzieren. Dabei geht es we‐
niger um die Wirkung auf die 
AfD-Sympathisant*innen selbst, 
sondern vielmehr darum, Soli‐
darität mit den schon jetzt un‐
zähligen Leidtragenden rechter 
Politik zu zeigen – und darum, 
Hoffnung zu geben. Es ist, wie 
die vielen Demonstrationen 
und Initiativen zur Stärkung der 
Demokratie, ein Signal, das zu‐
allererst nach „innen“ gerichtet 

ist. Statt zu versuchen, unsere 
Mitmenschen von „falschen“ 
politischen Positionen zu kurie‐
ren – was schnell in Überheb‐
lichkeit endet – können wir 
selbst das Miteinander leben, 
das wir uns für alle wünschen. 
Gemeinsam unsere eigenen po‐
litischen Visionen entwerfen, 
statt zu versuchen, herauszufin‐
den, was „die anderen“ wollen. 

„Die AfD ist zu einer Partei 
der Hoffnung geworden“, sagte 
Thomas de Maizière, ehemali‐
ger CDU-Bundesminister, in der 
Talkshow von Caren Miosga. 
Auch wenn er das so vielleicht 
nicht meinte: Diese Hoffnung 
können wir wieder in einer le‐
bendigen, resilienten Zivilge‐
meinschaft verankern und 
damit eine echte Alternative für 
die Alternative bieten. Auf dem 
Weg löst sich vielleicht sogar die 
Grenze zwischen dem Ihr und 

dem Wir, AfD-Wähler*in und 
AfD-Gegner*in. Und wir müs‐
sen nicht darauf warten, dass 
eine Partei endlich das Allheil‐
mittel gegen den Rechtsruck 
findet. 

Statt nach der Wahl schockiert 
zu fragen: „Was wollt ihr?“, 
könnte die Frage lauten: „Was 
wollen wir?“ Um das zu beant‐
worten, müssen wir zusam‐
menkommen, ohne Angst vor 
verschiedenen Meinungen zu 
haben. Wir wollen Hochschul‐
journalismus machen, und du? 
Auf menschlicher Ebene ist eine 
Meinungsverschiedenheit erst 
einmal nur eine Meinungsver‐
schiedenheit. Wir können uns 
uneinig sein und doch geeint im 
Sinne einer Sache.  „Mensch 
sein ist vor allem die Hauptsa‐
che“, bringt Rosa Luxemburg es 
auf den Punkt.

Rosa Holmer

Unbemerkt... Unwritten...

Leipzig - S. 4 International - S. 9
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... sind die Meinung-
en zur studentischen 
Vollversammlung.

... starten Abschiebe- 
flüge vom Flughafen 
Halle/Leipzig.

... rules complicate 
the job search for in- 
ternational students. 
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Grundstein für Meinungsbildung
Uni Leipzig verspricht besseren Informationszugang bei Drittmitteln

D
ie gesellschaftlichen 
Debatten unserer 
Zeit spiegeln sich im 

Hochschulkosmos: Nach der 
Landtagswahl in Sachsen-An‐
halt wächst der Ruf nach po‐
litischer Positionierung und 
der Druck, die Wissenschafts‐
freiheit sicher zu stellen. 
Gleichzeitig rollen die Konso‐
lidierungswellen durch die 
Universität Leipzig. „Gerade 
Studierende sehen sich im 
Moment mit multilateralen 
Krisen konfrontiert“, be‐
schreibt Alaska, Referent*in 
für Hochschulpolitik des Stu‐
dent*innenrats (Stura), die 
Situation. Die Finanzierung 
der Forschung nimmt dabei 
eine immer zentralere Rolle 
ein. Sie verbindet Politik, 
Wissenschaftsethik und For‐
schung auf grundlegender 
Ebene. Das geht aus einer 
Analyse der Wissenschaftler 
Justus Henke und Peer Pas‐
ternack des Instituts für 
Hochschulforschung (HoF) 
an der Martin-Luther-Univer‐
sität Halle-Wittenberg hervor. 
Deshalb ist es für die studen‐
tische Meinungsbildung zen‐
tral, die Geldflüsse an der 
Universität zu verstehen. Ge‐
spräche mit Studierenden 
zeigen jedoch: Wenige wis‐
sen, mit wem ihre Fakultäten 
kooperieren, woher das Geld 
für die Forschung stammt 
und welche Summen an wen 
fließen.

Transparenz ist 
(auch) Ländersache

Gesetzlich wird der Infor‐
mationszugang an sächsi‐
schen Hochschulen vor allem 
durch drei Gesetze geregelt: 
das Sächsische Transparenz‐
gesetz (SächsTranspG), das 
Sächsische Umweltinformati‐
onsgesetz und das Sächsische 
Hochschulgesetz. Das Säch‐
sTranspG ist seit dem ersten 
Januar 2023 in Kraft und ge‐
währt jeder Person ein Recht 
auf Zugang zu Informationen 
gegenüber Sachsens Behör‐
den. Darunter fallen zum Bei‐
spiel Gutachten, interne        
Erlasse, Prüerichte, Haus‐
haltsdaten oder Schriftver‐
kehr zwischen Ministerien. 
Für Hochschulen gilt das Ge‐
setz allerdings nur sehr ein‐
geschränkt. Diese sind nur 
zur Auskunft über den Na‐
men und die Höhe von Dritt‐
mitteln sowie die Laufzeit der 
mit Drittmitteln finanzierten 
abgeschlossenen Forschungs‐
vorhaben verpflichtet. Grund‐
lagen- und anwendungsori‐
entierte Forschung ist 
darüber hinaus vollständig 
von der Transparenzpflicht 
ausgeschlossen. Die Informa‐

tionen zu Drittmitteln fallen 
außerdem unter die Informa‐
tionspflicht. Das heißt, sie 
müssen nur bei Einzelanfra‐
gen an die Universität und 
nicht proaktiv auf der sächsi‐
schen Transparenzplattform 
bereitgestellt werden.

Schmaler Grat 
zwischen Anspruch 

und Freiheit

„Auf der einen Seite haben 
wir die Wissenschaftsfreiheit, 
die mit Artikel 5 grundrecht‐
lich gewährleistet ist, auf der 
anderen Seite den Informati‐
onsanspruch, der nicht 
grundrechtlich gewährleistet 
ist“, erklärt Wilhelm Achel‐
pöhler, Fachanwalt für Ver‐
waltungsrecht sowie Urhe‐
ber- und Medienrecht. Bei 
der Wissenschaftsfreiheit ge‐
he es zum Beispiel um die 
freie Berufung von Hoch‐
schullehrer*innen oder das 
Geheimhaltungsinteresse der 
Forschenden, die nicht wol‐
len, dass ihre Ideen frühzeitig 
bekannt werden. Auch der 
Schutz des geistigen    Eigen‐
tums, etwa von Urheberrech‐
ten oder Betriebs- und Ge‐
schäftsgeheimnissen, spiele 
eine Rolle. Die weitestgehen‐
de Herausnahme der Hoch‐
schulen aus der Transpa‐
renzpflicht in Sachsen 
verringere aber auch den 
Verfahrensaufwand, da 
nicht bei jeder Anfrage ein‐
zeln geprüft werden müsse. 
Vor allem unter Studieren‐
den trifft das Gesetz auf viel 
Kritik: Nach der Veröffentli‐
chung des Gesetzesentwur‐
fes im Jahr 2022 forderten 
der Promovierendenrat der 
Universität Leipzig und      
die Konferenz Sächsischer 
Studierenden eine starke 

Ausweitung der Transparenz‐
pflicht.

Uni Leipzig möchte 
nachbessern

In ihrer Drittmittelordnung 
verweist die Uni zur Beant‐
wortung von Anfragen gemäß 
dem SächsTranspG auf ihr 
zentrales Forschungsinfor‐
mationssystem Leuris. Die 
Informationen, welche in 
Leuris hinterlegt sind (Stand 
16. September 2026), reichen 
jedoch nach Achelpöhlers 
Einschätzung nicht zur Erfül‐
lung der Transparenzpflicht 
der Universität aus: „Die Uni 
Leipzig verweist die Leute auf 
die Veröffentlichung im In‐
ternet. Das kann man ma‐
chen, aber da muss die Infor‐
mation im Internet natürlich 
auch die vollständigen Infor‐
mationen enthalten. Das ist 
hier definitiv nicht der Fall.“ 
Es fehle die Höhe der Dritt‐
mittel und die Angaben zu 
den Namen der Drittmittel‐
geber seien zu ungenau. 
Häufig zu finden sind zum 
Beispiel die Angaben „Stif‐
tungen Inland“, „andere 
öffentliche Bereiche“ oder 
„Internationale Organisatio‐
nen (ohne EU)“. Die Angaben 
der Universität in der Dritt‐
mittelordnung könnten hier 
irreführend sein und bei In‐
formationssuchenden den 
Eindruck erwecken, die Uni‐
versität erfülle ihre Transpa‐
renzpflicht durch die Bereit‐
stellung von Leuris. Es gibt 
keinen Hinweis auf die Mög‐
lichkeit, per Antrag weiter‐
führende Informationen zu 
erhalten. Die Uni Leipzig 
weist die Vorwürfe zurück. 
Auf Anfrage von luhze teilt 
die Hochschule mit: „Unser 
Forschungsinformationssys‐

tem Leuris erhebt nicht den 
Anspruch, die Transparenz‐
pflicht der Universität Leipzig 
zu erfüllen.“ Es stelle ledig‐
lich ein Hilfsmittel dar, um 
Anfragen nach dem Säch‐
sTranspG im Zusammenspiel 
mit dem internen Drittmittel‐
verwaltungssystem zu beant‐
worten. Zur besseren Ver‐
ständlichkeit beabsichtige die 
Uni jedoch, auch in Leuris 
zukünftig auf die Möglichkei‐
ten des Transparenzgesetzes 
hinzuweisen. An der Platt‐
form selbst und den bereitge‐
stellten Informationen ändert 
sich aber nichts.

Das Gesetz schreibt außer‐
dem vor, dass die Uni auf ih‐
rer Startseite im Internet ei‐
nen Hinweis zu ihrer 
Transparenzpflicht platziert. 
Dieser findet sich aber erst im 
Impressum. Die Uni selbst 
sehe hier Nachbesserungsbe‐
darf und verspricht für die 
Zukunft „mehr Informatio‐
nen und einen deutlicheren 
Hinweis mit Direktverlinkung 
von der Startseite aus.“

Viele Fragen bleiben 
unbeantwortet

Der Ruf nach Transparenz 
taucht oft in Verbindung mit 
Diskussionen um die Einfüh‐
rung einer Zivilklausel an der 
Uni Leipzig auf. Das ist die 
Selbstverpflichtung durch die 
Universität, nicht mit militä‐
rischen Institutionen zu ko‐
operieren oder zu militäri‐
schen Zwecken zu forschen. 
Auch Fragen wie: ,Woher 
weiß ich, dass die Gelder für 
meine Masterarbeit nicht von 
einem Rüstungskonzern 
stammen?‘, werden laut Alas‐
ka immer wieder an den Stura 
herangetragen. Wer versucht, 
herauszufinden, ob es militä‐

rische Kooperationen mit der 
Uni Leipzig gibt, stößt schnell 
an die Grenzen der bereitge‐
stellten Informationen.

In Leuris finden sich unter 
verwandten Suchbegriffen 
keine Einträge, doch die Ant‐
wort der Bundesregierung auf 
eine Anfrage der Fraktion Die 
Linke aus dem Jahr 2016 und 
eine ähnliche Anfrage aus 
2013 im Sächsische Landtag 
zeigen: Es gab Kooperatio‐
nen. Dokumentiert wurde 
2016 zuletzt die Zusammen‐
arbeit des Instituts für Mikro‐
biologie der Bundeswehr und 
des Zentrums für Luft- und 
Raumfahrtmedizin der Luft‐
waffe mit der Universität 
Leipzig. 

"Nicht mehr 
zu finden"

Die Universität konnte die‐
se Kooperationen auf Nach‐
frage nicht bestätigen, da    
keine entsprechenden Infor‐
mationen vorlägen. „Der 
Grund dafür könnte darin lie‐
gen, dass die damalige Anfra‐
ge und die Antwort der Bun‐
desregierung schon vor mehr 
als zehn Jahren erstellt wur‐
den und vermutlich aufgrund 
der Auewahrungsfristen 
nicht mehr in unserem oder 
dem System der Fakultät zu 
finden sind“, erklärt Carsten 
Heckmann, Pressesprecher 
der Uni Leipzig. Aktuelle Ko‐
operationen mit diesen Ein‐
richtungen gebe es aber 
nicht. Seit 2020 hätten auch 
keine „mit  Drittmitteln 
finanzierten abgeschlossenen 
Forschungsvorhaben mit der 
Bundeswehr, dem Bundesmi‐
nisterium der Verteidigung, 
der European Defence Agency 
oder mit Rüstungsunterneh‐
men“ stattgefunden.

Transparenz, als Grund‐
stein der lebendigen Demo‐
kratie und Wisssenschaft, sei 
„immer aktuell in der Hoch‐
schulpolitik. Manchmal“, er‐
läutert Alaska, „fühlt es sich 
ein bisschen an, wie David 
gegen Goliath.“ Wer neugierig 
ist, woher die Drittmittel ei‐
gentlich kommen, kann den 
Musterantrag auf der Seite 
des Landes Sachsen nutzen 
und eine Anfrage an die Uni‐
versität Leipzig stellen. Auf 
die Frage, woher man weiß, 
ob die Gelder für Abschluss‐
arbeiten von einem Rüs‐
tungskonzern stammen, gibt 
es allerdings laut Achelpöhler 
nur eine Antwort: Gar nicht. 
„Es gibt keinen Anspruch auf 
aufgeklärte Mitwirkung.“ 
Auch der gesetzlich geregelte 
Transparenz- anspruch gilt 
nur für abgeschlossene For‐
schungsvorhaben.

Rosa Holmer

Viele Studierende wissen nicht, woher das Geld für Forschungsprojekte kommt.
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Job, please!
International students face multiple challenges at job search

T
here are students who 
have been trying to 
find a minijob for three 

months“, reports Monica Mo‐
ravcikova, a member of the 
Foreign Students Unit. The 
department is elected directly 
by international students on‐
ly and offers counselling  and 
represents them at events like 
international meetups.

Besides this, Moravcikova is a 
member of the association Hilfe 
für internationale Studierende, 
an independent association that 
helps students in financial 
emergencies. She is the contact 
person for applications. “I see 
very often that international stu‐
dents have difficulties finding 
jobs,” Monica says. Many, she 
adds, apply for numerous positi‐
ons without success. In her ex‐
perience, language skills and 
uncertainties surrounding resi‐
dence and work regulations can 
make the search more difficult.

Moravcikova, who is an inter‐
national student herself, feels 
that German applicants are of‐
ten given preference because a 
language certificate cannot tell 
the whole story about someo‐
ne’s communication skills. „I 
once had a trial work session at 
a tour operator myself. After‐
wards, my employer told me 
that he was surprised that I 
managed so well linguistically, 
and that he had previously be‐
en unsure whether he should 
even take the time. I can imagi‐
ne that it is the same with 
others, but of course we never 
know the other side.“

She recommends looking for 
a student assistant or an advisor 
position at the Student Council. 
Also very helpful are the job 
portals for students. These in‐
clude the Studentenwerk’s por‐
tal and a similar service offered 
by HTWK Leipzig. Additionally, 

the Career Service at Leipzig 
University has a job portal. The 
Career Service is a counselling 
service for early career start. In‐
ternational students can take 
advantage of dedicated consul‐
tation hours and language 
courses. Claudia Flach and Su‐
sanne Benko from the Career 
Service for international stu‐
dents explain  that many Career 
Service events are held in Eng‐
lish to reach international stu‐
dents.   

Particular challenges

They  cannot confirm that job 
hunting is generally more diffi‐
cult for international students. 
„We have seen many counter‐
examples“, states Benko.  

Nevertheless, international 
students can face particular 
challenges. Language skills play 
a major role, since there are very 
few jobs in Leipzig that require 
only English proficiency, Benko 
explains.  

„Learning German is often 
neglected in English-langauge 
degree programmes“, Benko 
notes. „Mostly German courses 
are just an option. And langua‐
ge schools are expensive.“ 

The unwritten rules that ap‐
ply specifically to the German 
job market are another con‐
cern for international students. 
Questions about job interviews 
and how to write an applicati‐
on are answered during Career 
Service counselling sessions. 
„In many countries, it is com‐
mon to simply submit a re‐
sumé“, says Flach. „That does 
not work for the German job 
market. And in Germany, vol‐
unteer work and other activi‐
ties are also interesting to 
employers maybe, more so 
than in other countries.“ 

Overall, international stu‐

dents have a longer adjustment 
period when they start study‐
ing: „A German citizen who mo‐
ves to Leipzig to study, has a 
better understanding of how 
things work, does not have to 
worry about applying for a resi‐
dence permit, and might be 
quicker to think of asking the 
professor about a student 
assistant job.“ 

Flach experienced that 
Employers who have never 
hired an international student 
before sometimes imagine the 
work permit regulations as 
more complicated than they 
actually are.

„With a student residence 
permit, however, the conditions 
are quite easy“, Benko adds. 
According to Leipzigs immigra‐
tion office, it allows 140 days of 
work in a year for students. 
„Even though things normally 
go well, employers may feel un‐
certain when the residence per‐
mit needs to be renewed. Many 
do not know that they can get 
advice on this.“ 

Flach also mentions the 
financial pressure that stu‐
dents from outside the EU face 
who require a visa. To get a re‐
sidence permit for studying, a 
proof of sufficient financial 
means  has to be presented to 
the immigration office. This in‐
cludes an amount of at least 
992 Euro per month.

„International students with 
a visa must prove that they 
earn enough money. As a con‐
sequence, they start with a job 
unrelated to their subject but 
degree-related jobs are better 
paid and more helpful for the 
job-entry after graduation“, 
Flach comments.   

For the job search, Benko and 
Flach also recommend using 
the job portals of the Career 
Services or the HTWK and the 
Studentenwerk. It is not neces‐
sary to be enrolled at the uni‐
versity, and the listings are 
specifically for applicants wi‐
thout professional experience.  

Social climate

The social climate can pre‐
sent an obstacle too. Referring 
to Flach, There were also cases 
where students asked about 
discrimination in the recruiting 
process, about prejudices from 
employers or told her about 
instances when they have been 
discriminated against. If this 
happens, international stu- 
dents are often insecure about 
how to defend themselves. The 
association Antidiskriminie‐
rungsverband Deutschland fo‐
cused on the workplace in their 
situation report of 2025. It 
found that racist discrimination 
accounts for more than the half 
of the documented cases of 

discrimination in 2025 and that 
25,1 percent of these cases 
happened in the fields of wor‐
king and education. The report 
also states  that scientific corre‐
spondence tests show that 
Black and Muslim applicants 
receive less positive feedback 
on applications than people 
with identical qualifications 
who differ only in the discrimi‐
nation characteristic being ex‐
amined. One of the main 
challenges is to find proof of 
discrimination because it is of‐
ten masked by disadvantages 
that are difficult to recognize, 
implicit assumptions, or feig‐
ned objective justifications. The 
association recommends to do‐
cument the case and to seek 
consultation at an early state.

Helpful offers

Myat Thet Zune is a final-year 
Accounting and Finance stu‐
dent at Lancaster University 
Leipzig. She is currently looking 
for a working-student position, 
mainly in areas related to her 
studies and her previous pro‐
fessional experience. „One of 
the main difficulties is that my 
current German level limits the 
number of opportunities avai-
lable to me, especially for posi‐
tions related to accounting and 
finance”, she says. Another 
challenge is adapting her pre‐
vious professional experience to 
working-student positions in 
Germany. Positions accessible 
with limited German are also 
unevenly distributed across re‐
gions, she remarks, making   
suitable vacancies more com‐
petitive. 

In her view, the career sup‐
port offered at Lancester Uni‐
versity and Leipzig University  is 
helpful for „understanding the 
job market, the real situation 

international students face, and 
how I can improve my ap‐
proach to the job search.“

Turan Bulut (name was chan‐
ged by the editor), who studies 
Philosophy, also cautions 
against attributing every diffi‐
culty to international status. “I 
would say that the difficulty of 
job searching as an internatio‐
nal student mainly depends on 
the field in which one is study‐
ing. In my case, with a degree in 
philosophy, I find job searching 
comparatively more difficult 
than in some other fields of stu‐
dy. However, this is not neces‐
sarily related to the status as an 
international student, but rat‐
her to the career opportunities 
of the subject itself.“ 

For international students in 
any field, building a professio‐
nal network through social and 
cultural events plays an import‐
ant role. At the same time, it can 
be difficult to reconcile this with 
the demands of the studies. 
Furthermore, language challen‐
ges are crucial, as well as re‐
search, preparation, and 
engagement with the require‐
ments of the respective job 
market, all of which are import‐
ant in order to write a good ap‐
plication.

Bulut appreciates the offe‐
rings of the Career Service, 
especially the mentor-mentee 
program. „For international 
students, it provides the op‐
portunity to meet new peo‐
ple, exchange ideas with other 
students, and at the same 
time connect with individuals 
who already have professional 
or subject-specific experi‐
ence. This not only improves 
orientation in the job search 
but supports the building of a 
personal and professional 
network.“

Elisa Pechmann

Searching for a job might feel like a big challenge.
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Geister 

G
erade mit dem Abitur fertig, lernen sich Fa‐
rasha und Faris auf einer Party kennen. Sie 
spüren eine Verbindung zueinander, die 

nicht lange anhält, denn noch in der gleichen 
Nacht stirbt Farasha.

Bis zum 40. Tag nach ihrem Tod kann Farasha Kon‐
takt zu Menschen auf der Erde aufnehmen; für Faris 

beginnt ein Verschwimmen zwischen Realität und 
Traum, sowie ein Wechselspiel zwischen Liebe, Trost 
und Kummer. 

Geister ist der neue Film des deutschen Starre‐
gisseurs Fatih Akin, ein Drama, in dem es um Ver‐
lust, Traumata und die Sehnsucht nach Liebe geht. 
In den Hauptrollen schaffen es Eren M. Güvercin 
(Faris) und Mariam Dawoud (Farasha), das Publi‐
kum tief in die Gefühlswelten ihrer Figuren eintau‐
chen zu lassen. Verstärkt wird dies durch 
Untermalung schonungslos direkter Bilder und ei‐
nen emotionsverstärkenden Soundtrack. 
Kinostart für den Film ist der 5. November 2026. 
Triggerwarnung: Der Film behandelt Themen wie 
Suizid, Tod und psychische Erkrankungen.

Jakob Griebsch

Ringelshirt statt rotem Faden

S
kandi-Stil beherrscht er. Mit seinem Debüt 
Low Expectations trifft der norwegische Regis‐
seur Eivind Landsvik den Nerv der Zeit. Die 

Bilder wirken, als kämen sie aus einem kuratierten 
Pinterest-Feed: Gestreifte Oberteile, gedämpfte Pas‐
telltöne, ruhige Nuancen. Alles aufgeräumt, sauber, 
unaufgeregt – ein helles Bild im scharfen Kontrast 
zur düsteren Gefühlswelt der Hauptfigur.

Maja (gespielt von Musikstar Marie Ulven), eine 
Popmusikerin Ende zwanzig, zieht nach einem 
mentalen Zusammenbruch und einer Menge Dro‐
gen zurück zu ihrer Mutter. Teilweise bedient der 
Film eine klassische Problemkind-Erzählung, findet 
in seinen besten Momenten aber eine berührende 
Tiefe: Die bedingungslose Liebe einer Mutter zu ih‐
rer nicht einfachen Tochter wird voller feiner Nuan‐
cen gezeichnet – nicht zuletzt dank Tone Beate 
Mostraum, die die Rolle der Mutter glaubwürdig 
und warmherzig verkörpert.

Ein Schwachpunkt bleibt das Verzetteln in Plot-
Lines, die nie zu Ende erzählt werden: Was hatte es 
mit dem Beutel Flüssigkeit in Majas Schrank auf 
sich? Welchem Zweck diente die flüchtig etablierte 
Ertrinkungs-Thematik? Über weite Strecken passiert 
schlicht zu wenig. Die Kameraführung bleibt behä‐
big, braucht fast 100 Minuten, um überhaupt Span‐
nung aufzubauen. Auch der Blick auf die 
Protagonistin wirkt verzerrt: Maja ist 29, wird aber 
wie eine launische 14-Jährige gezeichnet – eine kli‐
scheehafte Boomer-Sicht auf die Generation Z. 

Ein Zitat aus dem Film trifft das Geschehen über‐
raschend präzise: „Jeder ist nur mit sich selbst be‐
schäftigt." Ohne mitreißende Ideen und 
erzählerischen Mut bleibt Low Expectations genau 
das, was der Titel verspricht: schöne Bilder und 
keinerlei Anlass, mehr zu erwarten.

Greta Eising

Biermann

K
aum jemand hat die deutsch-deutsche Ge‐
schichte ab den 1960ern musikalisch und 
kulturell so stark geprägt wie der Hambur‐

ger Liedermacher Wolf Biermann. Der Film erzählt 
anhand von vier Kapiteln die Geschichte seines 
Lebens: vom Aufwachsen im Hamburg während 
der NS-Zeit, über den Umzug im Alter von 16 Jah‐
ren nach Ostberlin, seiner Ausbürgerung aus der 
DDR 1976 und seinem Handeln von der Wendezeit 
bis in die Gegenwart.

Biermann ist eine Persönlichkeit, die oft polari‐
siert und politisch nicht ganz unumstritten ist. Er 
eckt an und sagt Dinge lieber einmal zu oft als 

einmal zu wenig – er selbst nennt das, die eigene 
Position im großen Weltstreit artikulierend und 
schreiend finden.

Mit Biermann schafft es der Regisseur Jens Meu‐
rer, ein intimes biographisches Portrait des nun 
bald 90-jährigen Wolf Biermann auf zwei Stunden 
herunterzu brechen.
Kinostart für diesen Film ist der 29. Oktober 
2026.

Jakob Griebsch

Ab auf die Leinwand
Filmkritiken von der Filmkunstmesse Leipzig

Ab auf die Leinwand
Filmkritiken von der Filmkunstmesse Leipzig

Anzeige

Noch bevor sie regulär ins Kino kommen, sind zahlreiche Filme bei der Filmkunstmesse Leipzig zu sehen. Die Messe bringt Kinobetreiber*innen, Verleiher*innen und 
Filmschaffende zusammen und gibt einen Vorgeschmack auf kommende Kinostarts. Auch einige luhze-Redakteur*innen haben sich durch das Programm geschaut – und 

drei Filme genauer unter die Lupe genommen.
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Ganz ohne App
Wo in Leipzig beim Offline-Dating die Herzen klopfen

D
ie Popmusik verebbt, die 
Technik dimmt das  Licht, der 
Raum wird still. Auf der klei‐

nen Bühne des Gemeindezentrums 
Garage Ost tritt die Moderatorin des 
Abends ans Mikrofon und begrüßt das 
Publikum bei der Veranstaltung „Love 
at first Slide“. Gespannt richten sich 
die Blicke nach vorn. Kurz darauf 
nimmt eine andere Person das Mikro‐
fon entgegen, zunächst mit Unsicher‐
heit in der Stimme. Auf der Leinwand 
hinter ihr erscheint eine Präsentation, 
sie wird heute ihre Freundin vorstel‐
len. Eigenschaften, Hobbys, Interes‐
sen, Red Flags – in einem Raum voller 
Menschen, die sie vermutlich nie zu‐
vor gesehen haben. Alle hören der lie‐
bevoll gestalteten Präsentation zu, an 
den dafür vorgesehenen Stellen gehen 
Lacher durchs Publikum. Anschlie‐
ßend ertönt lauter Applaus, als auch 
die vorgestellte Person die Bühne be‐
tritt und ein paar Worte über sich er‐
zählt. 

„Love at first Slide“ hat wenig mit 
dem üblichem Dating zu tun, wie man 
es bisher kennt. Statt sich durch un‐
zählige Onlineprofile zu  kämpfen,  
geht es darum, Menschen auf eine an‐
dere Art kennenzulernen. Persönlich, 
unmittelbar und vor allem: offline. 

Frust beim Online-Dating

Was hier in der Garage Ost passiert, 
wirkt wie eine kleine Gegenbewegung 
in einer Datingwelt, die überwiegend 
vor dem Bildschirm stattfindet. Aber 
die rund 40 Menschen im Publikum 
sind nicht die Einzigen, die lieber 
offline daten, denn eine Statistik zeigt:  
Die Menschen sind das Online-Dating 
leid! Laut einer Forsa-Umfrage für die 
Kaufmännische Krankenkasse aus 
2025 hat die Online-Partner*innensu‐
che bei 59 Prozent der Befragten zwi‐
schen 18 und 60 Jahren emotionale 
Erschöpfung und Frustration ausge‐
löst, bei 37 Prozent führte sie zu Trau‐
rigkeit oder depressiver Verstimmung. 
Doch warum ist das so? Online-Dating 
ermöglicht bequem und unkompli‐
ziert den Kontakt mit einer Vielzahl an 
potenziellen Partner*innen, außerdem 
ist es unverbindlich. 

Gerade diese Unverbindlichkeit 
zeigt sich allerdings auch als Nachteil: 
54 Prozent der Teilnehmer*innen ga‐
ben an, nie eine Antwort auf ihre 
Nachricht erhalten oder einen 
plötzlichen Kontaktabbruch erlebt zu 
haben. Doch Ghosting ist nicht das 
einzige Problem, beinahe die Hälfte 
der Teilnehmenden empfand die On‐
line-Partner*innensuche als ober‐
flächlich und von sexuellen Interessen 
dominiert. Zuletzt habe es sich für je‐

de dritte Person nicht gelohnt – sie ha‐
ben niemanden gefunden. 

Ehrlicher Einblick

Auch Luna Neptune hat keine Lust 
mehr auf Onlinedating. Die Drag‐
queen ist für die Moderation des 
Abends in der Garage Ost zuständig: 
„Diese Plattformen bieten auch keine 
innovativen Formate. Man kennt alle 
Apps. Auch wenn mal eine neue um 
die Ecke kommt, weiß man, wie es 
funktioniert, und am Ende wird man 
enttäuscht.“ Formate wie „Love at first 
Slide“ bieten in ihren Augen eine 
Chance, dem entgegenzuwirken. „Man 
kann hier feststellen, wie Menschen 
ticken, und hat die Möglichkeit, das 
Umfeld der möglichen Partner*innen 
kennenzulernen“, erklärt Neptune. Es 
ergebe sich einfach ein volleres Bild 
mit ehrlichen Einblicken. 

Offline und 
experimentierfreudig 

Bei „Love at first Slide” oder auch 
„Kennt ihr schon? … Pitchen statt 
Swipen“ werden etwa fünf Minuten 
lang genau die Dinge vorgestellt, die 
man über eine Dating-App nicht so‐
fort herausfindet. Es geht um die Vor‐
stellung einer Person und nicht nur 
um ein hübsches Gesicht. Das Publi‐
kum darf zuhören, lachen und im An‐
schluss auch ein wenig flirten. Beide 
Formate finden regelmäßig statt, aus‐
gelegt für verschiedene Präferenzen. 
Solche Dating-Formate zeigen: 
Offline-Dating wird experimentier‐
freudiger. Statt Menschen möglichst 
effizient durch Profile zu sortieren, 
setzen die Veranstalter*innen auf Situ‐
ationen, in denen Begegnungen von 
selbst entstehen können. Und dafür 
muss es nicht immer eine Präsentati‐
on auf einer Bühne sein. In Leipzig 
gibt es inzwischen zahlreiche Formate, 
die das Kennenlernen mit Tanzen, 
Kreativität oder einem gemeinsamen 
Barbesuch verbinden. 

Ungezwungen beim 
Sunday Dance

„Single. Sunday. Spice“ – das ver‐
spricht der Sunday Dance im HUWA. 
Neben einer Tanzfläche zu House- 
und Afro-Beats gibt es ruhigere Ecken 
zum ungezwungenen Kennenlernen, 
ganz unter dem Motto „Alles kann, 
nichts muss“. Die Veranstalter*innen 
laden dabei explizit Menschen aller 
Geschlechter und Sexualitäten ein, 
verschiedenfarbige Armbänder sollen 
beim Kennenlernen helfen. Auch be‐
schränkt sich die Teilnahme nicht auf 
die Suche nach dem eigenen Glück. 
Als offizielle oder inoffizielle Wing-
Person kann man auch Freude daran 
finden, andere zu verkuppeln. 

Kreativer 
Gesprächsauänger

Ein etwas anderes Konzept ver‐
knüpft Kennenlernen mit Kreativität: 
Am 16. Oktober kann man sich an ei‐
nem Porträt seines Gegenübers versu‐

chen. Mit Pinsel und Aquarellfarben 
soll hier das Eis gebrochen und ein 
Funke entzündet werden – ob nun 
freundschaftlich oder romantisch. Da‐
bei muss man keineswegs Profi sein, 
denn die Gastgeberin Paulina Dorn‐
blut teilt ihr Wissen und ihre Materia‐
lien mit jedem schlummernden 
Kunst-Genie oder mit allen, die ein‐
fach Spaß haben wollen.  Die Kreativ‐
phase kann und soll dabei als 
Gesprächsauänger genutzt werden. 
Bei der Veranstaltung „Mini-Aquarell‐
portraits“ hat man so die Möglichkeit, 
sich über den üblichen Small Talk hin‐
aus kennenzulernen.  

Barhopping statt 
Speeddating

Die meisten Menschen denken bei 
organisierten Veranstaltungen rund 
um das Thema Menschen Kennenler‐
nen an Speeddating-Formate. Face-
to-Face-Dating versucht das zu umge‐
hen – die Alternative: „Barhopping 
für Singles Leipzig“. Teilnehmende 
besuchen drei Bars und um ein 
Speed-Dating-Feeling zu vermeiden 
befindet man sich zu in jeder Bar zu 
acht. Laut Website versuchen die Ver‐
anstalter*innen dabei eine Balance zu 
garantieren – bezüglich der Altersgrup‐
pen, aber auch der Geschlechter. Die 
nächste Barrunde findet am 30. Okto‐
ber statt. 

Matchen durch 
Persönlichkeit

Sollte jedoch Interesse bestehen, 
möglichst vielen Menschen zu begeg‐
nen, ist die „Matching Night Leipzig“ 
am 27. November eine passende Mög‐
lichkeit. Ab 20 Uhr treffen sich hier bis 
zu 200 Singles ab 30 in einer ent‐
spannten Bar-Atmosphäre im Barfusz. 
Nach einem kurzen Persönlichkeits‐
test erhalten die Teilnehmenden far‐
bige Armbänder, die ihnen zeigen 
sollen, wer am besten zusammenpasst 
und warum. 

Es handelt sich hier eher um ein Da‐
tingformat für Menschen mit hetero‐
sexueller Orientierung. Leipzig bietet 
aber ebenfalls einige Veranstaltungen 
rund um Dating, die explizit für quee‐
re Personen beworben werden.

Queeres Dating in Leipzig

Der queere Sexshop Juicy veranstal‐
tet regelmäßig Speed-Dating Events, 
das nächste Treffen für Singles ab 30 
Jahren findet am 9. Oktober statt. Auch 
im Café Lux gibt es immer wieder ein 
offenes Queer-Speed-Dating. Hier kön‐
nen Interessierte einfach spontan und 
ohne Voranmeldung vorbeikommen 
und in entspannter Atmosphäre neue 
Kontakte knüpfen.

Als Alternative zum klassischen 
Speed-Dating organisiert die Initiative 
Turboherzen, unter anderem in der 
Garage Ost, kreative Speed-Dating-
Workshops mit kleinen Spielen, Bingo 
oder lockeren Fragerunden – explizit 
queer-friendly. 

Wer statt Filtern und Swipen also 
Lust auf ein authentisches Kennenler‐
nen hat, ist in Leipzig gut bedient. 
Dennoch sind solche Events teils ex‐
klusiv und für manche überfordernd. 
Auch die Kosten sind nicht zu unter‐
schätzen – diese können sich aus ein 
paar Getränken in einer Bar bis hin zu 
verhältnismäßig hohen Eintrittspreisen 
für die Veranstaltungen ergeben. Des‐
halb lohnt es sich, auch ein Auge für 
die Möglichkeiten jenseits organisier‐
ter Veranstaltungen zu haben und sich 
an Orte zu begeben, in denen ein ent‐
spanntes Kennenlernen gut möglich 
ist. Parks und Bars können solche Lo‐
cations sein. Auch Sportgruppen und 
Sprachkurse sind oft ein gutes Setting, 
um miteinander ins Gespräch zu kom‐
men. Alles in Allem zeichnen die vielen 
Angebote und Möglichkeiten ein klares 
Bild: viele Menschen in Leipzig haben 
Lust auf neue Bekanntschaften jenseits 
des Internets. Worauf wartest du also 
noch?

Mia Peintinger und Joana Lehr

Dating über die App empfinden mittlerweile viele als frustrierend. Zum Glück 
bietet Leipzig auch viele Offline-Alternativen.
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Flohmarkt 
Plus Size, Plus Vibes! 
Second-Hand-Mode ab Größe 
46, dazu Schmuck, Kunst, Mu‐
sik und gutes Essen: Der „Plus 
Size, Plus Vibes“-Flohmarkt 
bringt die Plus-Size-Commu‐
nity zusammen. Neben Stö‐
bern und Shoppen bietet die 
Veranstaltung Raum, andere 
Menschen kennenzulernen 
und sich auszutauschen. 
| Ort: Basamo Insel  |  Zeit: 12 
bis 17 Uhr  | Eintritt: frei

10

Oktober
Dienstag

Pizza & Ping Pong 
Pizza und Tischtennis – an die‐
sem Abend in der Garage Ost 
lässt sich beides miteinander 
verbinden. An den Platten 
kann in lockerer Atmosphäre 
gespielt und nebenbei Pizza 
gegessen werden. Egal, ob ehr‐
geiziges Match oder entspann‐
te Runde mit Freund*innen: 
Hier steht vor allem das ge‐
meinsame Spielen und Zusam‐
mensein im Mittelpunkt. 
| Ort: Garage Ost 
| Zeit: ab 19 Uhr | Eintritt: frei
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Oktober
Freitag

Crafternoon
Ob eigenes Projekt, kleine Bas‐
telei oder spontaner Workshop: 
Beim Crafternoon stehen ge‐
meinsames Werkeln und Aus‐
probieren im Mittelpunkt. In 
entspannter Atmosphäre kann 
gebastelt, gequatscht und an 
eigenen Ideen gearbeitet wer‐
den. Wer noch kein konkretes 
Projekt hat, kann sich an einem 
der kleinen Special-Workshops 
beteiligen.
| Ort: Garage Ost |  Zeit:  17 bis 
19 Uhr | Eintritt: frei

50. Leipziger Jazz 
Tage
Zum 50. Mal bringen die Leip‐
ziger Jazztage internationalen 
Jazz und improvisierte Musik 
in die Stadt. An verschiedenen 
Spielstätten treffen etablierte 
Künstler*innen auf außerge‐
wöhnliche Projekte und musi‐
kalische Grenzgänge. Mit dabei 
sind unter anderem Jason Mo‐
ran, Norma Winstone & Kit 
Downes und das Bill Frisell 
Trio. Das Jubiläumsprogramm 
verbindet dabei die Geschichte 
des Festivals mit aktuellen 
Strömungen des Jazz.
| Ort: Innenstadt Leipzig 
| Zeit: ganztägig | Eintritt: frei

Oktober
Mittwoch

Fest
Das Lichtfest erinnert an die  
Leipziger Montagsdemonstra‐
tionen  und den Herbst 1989. 
Geschichte wird mit verschied‐
nen Veranstaltungen und 
Lichtinstallationen  in ganz 
Leipzig lebendig. Im Mittel‐
punkt steht dabei die Bedeu‐
tung der Friedlichen Revo- 
lution für Demokratie und ge‐
sellschaftlichen Wandel.
| Ort: Innenstadt Leipzig | Zeit: 
19 bis 23 Uhr | Eintritt: frei

Running Club 
Gemeinsam laufen und da‐
nach noch etwas essen: Beim 
Socialrun des cozy.runclub 
geht es auf eine fünf Kilometer 
lange Strecke durch Leipzig. 
Gelaufen wird in entspanntem 
Tempo. Anschließend wartet 
im Soulmate Café vietnamesi‐
sches Essen. Mitmachen kön‐
nen alle, die Lust auf eine 
gemeinsame Laufrunde ha‐
ben. 
| Ort: Soulmate Café 
| Zeit: 17:45 Uhr | Eintritt: frei

Oktober
Samstag

14

Comedy
Beim Stand-up Open Mic im 
Phat Cat Comedy Club gehört 
die Bühne sechs bis acht Co‐
medians – von Neulingen bis 
zu erfahrenen Stand-up-Profis. 
Getestet werden neue Gags 
und frisches Material. Das Pu‐
blikum erlebt dabei jeden 
Abend ein anderes Programm. 
| Ort: Phat Cat Comedy Club 
|  Zeit: 20 Uhr |  Eintritt:  auf 
Spendenbasis

23

Oktober
Samstag

Oktober
Samstag

Oktober
Mittwoch

Stick­, Strick­ und Hä­
keltreff
Wolle, Nadeln und ein gemütli‐
cher Platz auf dem roten Sofa: 
Der Stick-, Strick- und Häkel‐
treff lädt dazu ein, gemeinsam 
kreativ zu werden. Eigene Pro‐
jekte können mitgebracht und 
Erfahrungen ausgetauscht 
werden – vom ersten Versuch 
bis zum fortgeschrittenen Pro‐
jekt. Auch Strickmaschinen 
stehen zur Verfügung, entspre‐
chende Vorkenntnisse werden 
vorausgesetzt.
| Ort: Makerspace 
| Zeit: 17 bis 22 Uhr 
| Eintritt: auf Spendenbasis

9

Oktober
Freitag

Oktober
Sonntag

17

Solidarische 
Lesebühne
Die Solidarische Lesebühne 
bringt Texte etablierter und 
aufstrebender Autor*innen auf 
die Bühne. Diesmal steht das 
Thema Klassismus im Mittel‐
punkt. Moderiert wird der 
Abend von Jona Rausch, gele‐
sen wird unter anderem von 
Kai Yanson und Olesja Pischt‐
schimova. Die Einnahmen aus 
Spenden und Solidaritätscock‐
tails gehen an die Clearingstel‐
le und den Anonymen 
Behandlungsschein Leipzig, 
die Menschen ohne regulären 
Zugang zur Gesundheitsver‐
sorgung medizinische Hilfe  
ermöglichen.
| Ort: LOFFT - Das Theater  
| Zeit: 20 Uhr  
| Eintritt: auf Spendenbasis

31

Oktober
Dienstag

Spendenlauf
Lauf gegen Krebs! 
Hier wird Bewegung mit einem 
guten Zweck verbunden. Zur 
Auswahl stehen verschiedene 
Distanzen vom 400-Meter-
Bambinilauf bis zur 10-Kilome‐
ter-Strecke. Die Startgelder flie‐
ßen vollständig an die Arbeit 
der Elternhilfe für krebskranke 
Kinder Leipzig und unterstüt‐
zen deren psychosoziale Ange‐
bote für betroffene Kinder und 
ihre Familien. Ergänzt wird der 
Lauf durch ein buntes Rah‐
menprogramm. 
| Ort: Campus Jahnallee | Zeit: 
ab 10 Uhr |  Eintritt: Start‐
gebühr je nach Kategorie

27

18

21

Stadtführung
Bei der Stadtführung geht es zu 
bekannten Sehenswürdigkei‐
ten und weniger offensichtli‐
chen Ecken. Sachkundige 
Guides erzählen Geschichten 
über Leipzig und geben Einbli‐
cke in die Entwicklung der 
Stadt. Die Tour ist kostenlos, 
am Ende kann freiwillig Trink‐
geld gegeben werden.
| Ort: Gewandhaus Leipzig 
| Zeit: 11 Uhr  
| Eintritt: auf Spendenbasis

12Oktober
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Karaoke
Das Flowerpower lädt jeden 
Montag zum Studi-Karaoke: 
Ob Klassiker, Lieblingssong 
oder guilty pleasure – hier ge‐
hört das Mikrofon allen, die 
Lust auf eine Runde Singen ha‐
ben. Musikwünsche sind aus‐
drücklich willkommen. 
| Ort: Flowerpower | Zeit: ab 21 
Uhr  | Eintritt: frei

Flohmarkt
Kiezflohmarkt Plagwitz
Stöbern, feilschen und wun-
derschöne Dinge finden,  nach 
denen man gar nicht gesucht 
hat: Das Westwerk lädt zum 
entspannten Sonntagsbummel 
ein. Zwischen Kleidung, klei‐
nen Schätzen und allerlei Ge‐
brauchtem lässt sich in Ruhe 
suchen oder einfach mit 
Freund*innen durch die Stän‐
de schlendern.
| Ort: Westwerk | Zeit: 10 bis 16 
Uhr | Eintritt: frei

Flohmarkt
Zwischen Kleidung, Kunst und 
kleinen Schätzen lässt sich 
beim Flohmarkt nach neuen 
Lieblingsstücken stöbern. 
Zahlreiche Stände laden zum 
Entdecken und Feilschen ein –  
vielleicht findet sich dabei 
auch etwas, von dem man vor‐
her noch gar nicht wusste, dass 
man es braucht. 
| Ort: Garage Ost | Zeit: 12 bis 
18 Uhr | Eintritt: frei

Festival
69. DOK Leipzig
Eine Woche lang dreht sich al‐
les um dokumentarisches und 
animiertes Filmschaffen. Ne‐
ben Kurz- und Langfilmen ste‐
hen auch XR-Arbeiten, Ge- 
spräche, Diskussionen und 
Masterclasses auf dem Pro‐
gramm. Zahlreiche Leipziger 
Kinos und Veranstaltungsorte 
werden zu Festivalspielstätten; 
am Leipziger Hauptbahnhof 
werden zudem jeden Abend  
Filme kostenlos gezeigt.
| Ort: überall in Leipzig 
| Zeit: ganztägig | Eintritt: frei

26Oktober
Montag

213. Jahrestag der 
Völkerschlacht bei 
Leipzig 
Rund 2.000 historisch unifor‐
mierte Teilnehmer*innen aus 
ganz Europa kommen nach 
Leipzig und Markkleeberg, um 
an die Völkerschlacht bei Leip‐
zig zu erinnern. Neben den Bi‐
waks der militärhistorischen 
Vereine werden auch zivile 
Szenen und eine Gefechtsdar‐
stellung gezeigt. 
| Ort: Torhaus Dölitz, 
Kirchstraße 40, Markkleeberg
| Zeit: ganztägig | Eintritt: frei

25 Oktober
Sonntag




